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Werte Nutzer,

die folgenden Unterrichtsvorbereitungen (jeweils 1-2 Themen / Unterrichts(doppel)stunde) haben sich in über 20jähriger Tätigkeit als Chemielehrer, zunächst in der Hauptschule Kohlscheid bei Aachen, dann an der Freiherr-vom-Stein-Realschule in Bonn, herauskristallisiert. Es sind vielfältige methodisch-didaktische Verkürzungen vorgenommen worden, die sich aber im Unterrichtsalltag als „gut verdaulich“ herausgestellt haben. Was natürlich fehlt, sind persönlichen An- und Bemerkungen während des Unterrichts, so dass eine einfache Weitergabe des hier vorgestellten Stoffes nicht 1:1 erfolgen kann. Weitergehende mündliche Erklärungen und der Einsatz von Medien, insbesondere Experimente, sind unumgänglich.

Die Mühe der Anpassung an die neue Rechtschreibregelungen haben ich mir nicht gemacht. [Ausgeblendete Texte - darum Option in Extras aktivieren - in eckigen Klammern stellen „Erinnerungen / Stichwörter“ für mich während des Unterrichts dar. Einige dienen als kleine Scherze, um die Schüler zu verwirren und sie zu trainieren, diktierten Text nicht ohne zu überlegen niederzuschreiben.] Es lohnt sich, auf die genannten, inzwischen sicher „veralteten“ Chemiebücher zuzugreifen; sie sind vielleicht noch auf dem Flohmarkt erhältlich. Die erwähnten [Videos] wurden privat erstellt, bzw. von der Bildstelle geliehen.

Die folgenden Unterrichtsvorbereitungen, inklusive der von mir erstellten Grafiken, stelle ich Privatpersonen unentgeltlich zur Verfügung. Voraussetzung dazu ist, dass (bei Druck-Erzeugnissen und Kopien auf jeder Seite, im Internet am Anfang des Auszuges)

1. mein © „Nik“Klaus Polak, Bonn und 

2. ein Link zu meiner Homepage: www.Nikswieweg.com genannt oder gelegt wird.
Unter den gleichen Bedingungen dürfen diese Seiten ohne weitere Rücksprache weiter verbreitet werden.
Eine kommerzieller Verwendung ist möglich. Wenn dies - auch auszugsweise - vorgenommen wird, ist Kontakt mit mir aufzunehmen. Keine Sorge, der Obolus ist bescheiden, wie meine bisherigen Verleger freudig erfahren haben: [image: image1.jpg]INfTO@NIKSwieweqg.com



.

Leser, denen Missbrauch meiner Informationen auffallen sollte, bitte ich um Mitteilung an: [image: image2.jpg]INfTO@NIKSwieweqg.com



.

Da ich auf unbestimmte Zeit aus gesundheitlichen Gründen nicht wie üblich zu erreichen bin, bitte ich von Rückfragen abzusehen. Ansonsten bitte ich zu berücksichtigen, dass eine Reaktion erst mit einer unkalkulierbaren zeitlichen Verzögerung (dies kann Monate bedeuten!) erfolgen kann.

Ich hoffe, dass diese Unterrichtsvorbereitungen hilfreich sind bzw. die gesuchten Informationen enthalten, zumindest aber einen kleinen Anstoß zu eigenen Stundenentwürfen und Unterrichtsreihen darstellen. 

"Nik"Klaus Polak

Ergänzend verweise ich auf mein Impressum: www.Nikswieweg.com/tool/impress.htm.
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Alle Fp, Kp der Elemente müssen überprüft werden, da teilweise (!!) fälschlich aus der Kelvinskala übernommen!!!!

1 Periodensystem der Elemente (PSE)

Merke: [

Stoffe, die sich weder durch physikalische Trennverfahren noch durch besondere chemische Reaktionen zerle​gen lassen, nennt man Elemente (Grundbausteine). 

Es gibt 90 natürliche Elemente . Sie sind im PSE in einer bestimm​ten Reihenfolge ange​ordnet. Ihre Abkürzungen be​zeichnet man als Ele​mentsymbole. Die Elemente können sich unter​einander chemisch ver​binden. Dabei entstehen Millionen ver​schiedener chemischer Verbindungen.

Das PSE ist durch eine Diagonale von Bor (B) nach Astat (At) in Metalle und Nichtmetalle ge​trennt. Genau auf der Diagonalen befinden sich die Halbmetalle. Wasserstoff ist eine Ausnahme und gehört zu den Nichtmetallen.

2 Was ist Materie? Die Entwicklung des Atombegriffs

Die Atomtheorie kann als Grundlage der modernen Chemie betrachtet werden. Mehr als zweitausend Jahre waren alle Überlegungen über die Beschaffenheit der Grundbausteine der Materie reine Spekulation. 

Bereits im antiken Griechenland machten sich die Philosophen Gedanken darüber, was passieren würde, wenn man einen Stoff immer wieder teilen würde. Demokrit und Leukipp gaben um 500 vor Christus eine einfache Antwort: Kein Stoff ist beliebig oft teilbar - Materie setzt sich aus Bausteine zusammen, die extrem klein und unteilbar sind! Der griechische Begriff für unteilbar lautet atomos. 

Doch der Lehrsatz blieb nur eine Behauptung, denn er ließ ist mit den damaligen Methoden nicht experimentell belegen. Obwohl Demokrits und Leukipps Überlegungen durchaus plausibel waren und sie auch von Wissenschaftlern wie Newton akzeptiert wurden, konnte erst John Dalton (1766 - 1844) eine neuzeitliche Formulierung der Atomtheorie veröffentlichen, die auf beobachteten Gesetzmäßigkeiten fußte. 

Atommodell nach Dalton (um 1800)

Merke:

· Die kleinsten Teilchen eines Elements heißen Atome. Sie sind unteilbar. 

· Die Atome eines Elements sind untereinander gleich.

· Die Atome verschiedener Elemente sind nicht gleich. Es gibt so viele Atomsorten, wie es Elemente im PSE gibt.

· Die Atomsorten unterscheiden sich in ihrer Größe und Masse.

· Moleküle sind die kleinsten Teilchen einer chemischen Verbin​dung. Sie entstehen durch die chemische Anziehung von minde​stens 2 Atomen.

· Modelle 

· sind vereinfachte Nachbildungen der Realität 

· können der Realität nur nahe kommen, sie aber nie genau beschreiben.

· zeigen nur das Wichtigste. 

· dienen überwiegend der Information. 

· Es gibt zu einem Original so viele Modelle, wie es Fragestellungen gibt.

HA:

1. Erkläre warum ein Globus ein Modell für die Erde darstellt.

2. Finde 10 Merkmale wie sich ein Globus von der Erde unterscheidet? 

3. Suche Eigenschaften von Modellen, die auf alle Modelle zutref​fen.

4. Wie unterscheiden sich Modelle von der Realität?

5. Welche Aufgabe haben Modelle?

Stöchiometrie 

Die Stöchiometrie beschäftigt sich mit der zahlenmäßigen Zusammen​setzung von chemischen Verbindungen und Reaktionsgleichungen (chemisches Rechnen). 

Die Abkürzun​gen chemischer Verbindungen bezeichnet man als chemische For​meln.

2.1 Grundregeln

Merke:
1. Metalle und Edelgase kommen als Elemente immer nur einato​mig vor (z.B.: He, Na, Fe)

2. Nichtmetalle kommen als Element mindestens zweiatomig vor (z.B.: H2, O3, S8). Es liegen also Moleküle vor.

3. In einem Molekül kann ein Element mehrfach enthalten sein. Dies wird durch eine kleine Zahl unten rechts am Elementsymbol angege​ben (z.B.: CO2 / H20 bedeutet 2 H-Atome haben sich mit 1 O-Atom chemisch verbun​den. In H2O2 haben sich dagegen 2 H-Atome mit 2 O-Atomen verbunden). 

4. Die Anzahl der Atome oder Moleküle wird durch eine große Zahl vor dem Elementsymbol oder der chemi​schen Formel angegeben (z.B.: 3 Fe bedeutet, es liegen 3 Atome Eisen vor. 12 H20 bedeu​tet, es liegen 12 Moleküle Wasser vor).

Übung: Merke 5 Minuten lesen und dann an Beispielen üben. 

HA: Benutze dabei die 4 Regeln.

1. Gib an, ob Atome oder chemische Verbindungen vorliegen.

2. Bestimme die Anzahl der Atome oder Moleküle (wenn Name nicht bekannt, dann Stoff).

3. Liegen Moleküle vor, bestimme dann die Anzahl der Atomsorten und den Namen. 

H2SO3, 6 Au, 3 H3PO4, 4 C6H6, 16 N2, 1 H2, HCN, (NH4)2PO4=N2H8PO4, Al, Pb

Reaktionsgleichungen

Merke:

1. Reaktionsgleichungen sind Kurzfassungen von chemischen Re​aktionen.

2. Es wird unterschieden zwischen Wort- und Symbolreaktionsglei​chungen. 

Fe
+
O

(

FeO (welcher Fehler?) 

Fe
+
O2

(

FeO2
3. Da bei einer chemischen Reaktion keine Atome verschwinden oder neu entstehen können, muß bei den Edukten und Produkten die Anzahl der Atome jedes Elements gleich sein. Also nicht:

Fe

+
O2

(

FeO sondern
Fe

+
O2

(

FeO2
4. Aus diesem Grund ist auch die Masse der Edukte gleich der Masse der Produkte (Massenerhaltungsgesetz).
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weitere Übungen:

Cu
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(
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(

Fe2O3 (ein weiteres Eisenoxid; s.o.)

HA:

1. Prüfe (die chemischen Formeln der Produkte sind immer korrekt):

H2
+
O2
(
H2O

Al
+
O2
(
Al2O3

Fe2O3
+ 
Al
(
Fe
+
Al2O3
8 Cu
+
S8
(
4 Cu2S

4 Cu
+
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+
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(
2 Fe
+
Al2O3
weitere Übungen:

Aluminium + Ozon

2. Trage ein und stelle dadurch stöchiometrisch richtig:

​Na
+ 
__
(​
Na2O


+ 

(
HCl


+ 

(
N2O3

SO3
+
H2O
(
H_ S_ O_ 

 oder 

N2
+
O3
Die Wertigkeit

In zahlreichen Experimenten konnte festgestellt werden, daß ein H-Atom immer nur ein anderes Wasserstoffatom binden kann. Man bezeichnet H des​wegen als einwertig. Sauerstoff ist immer zweiwertig.

Merke:
Die Wertigkeit ist ein Hilfsmittel zur Aufstellung chemischer Formeln. Sie gibt an, wieviele H-Atome ein Atom beines anderen Elements binden kann. Die Wertigkeit wird in römischen Ziffern oben rechts hinter dem Elementsymbol angegeben. Als Faustregel gilt: in der I. Hauptgruppe liegt die Wertigkeit I vor, in der II. Hauptgruppe die Wertigkeit II usw. bis zur IV Hauptgruppe. Danach nimmt die Wertigkeit wieder ab. Edelgase haben die Wertigkeit O.

Üben mit HCl, PbCl2, H2O, Fe2O3  .

HA: 

1. Welche Wertigkeit haben die erstgenannten Elemente? FeCl3, PbCl2, MgO, SO, SiO2.

2. Welche chemische Formel müssen dann die folgenden Verbindungen logischerweise haben? MgS, CuO, CuS, CuCl, SCl, SiCl, NH, NO. 

Die Gruppen des Periodensystems der Elemente

Alle Fp, Kp der Elemente müssen überprüft werden, da teilweise fälschlich aus der Kelvinskala übernommen!!!!

Die Elemente im PSE, die untereinander stehen bilden Gruppen. Es gibt 8 Hauptgruppen und mehrere Nebengruppen. Jede Gruppe ist durch eine römische Ziffer gekennzeich​net. Alle Elemente einer Gruppe haben ähnliche chemische und physikalische Eigenschaften.

2.2 I. Hauptgruppe: Alkalimetalle

Die Ausnahme ist Wasserstoff (H), der nicht zu den Alkalimetallen gerechnet wird.

2.2.1 Untersuchung von Lithium (Li)

Wir stellen fest Li ist:

· fest

· zeigt einen metallischen Glanz (an den frischen Schnittstellen)

· läßt sich mit leichtem Kraftaufwand schneiden

· löst mit Wasser eine chemische Reaktion aus

2.2.2 Versuch: Reaktion von Li mit Wasser

Durchführung:

In ein Glasgefäß mit Wasser wird Universalindikator (gr.: indicare = anzei​gen) gegeben. Dieser Indikator zeigt mit seinem Farbwechsel an, ob Wasser (grün), Säure (rot) oder eine Lauge (lila) vorliegt. In dieses Gemisch wird eine kleine Menge Li gegeben. Anschließend wird die Flüssigkeit eingedampft.

Beobachtungen:

Gasblasen entstehen am Lithium. Der Indikator färbt sich lila. Das Lithium ist nach der Reaktion nicht mehr vorhanden. Lithium schwimmt auf Wasser. Nach dem Eindampfen bleibt ein weißer, fester Stoff zurück. Es kann sich nicht um Lithium handeln.

Ergebnis:

Es hat eine chemische Reaktion stattgefunden. Eine Lauge und ein unbekanntes Gas sind entstanden. In der Lauge ist ein unbekannter Stoff gelöst. Das spezifische Gewicht von Li ist geringer als das von Wasser. 

2 Li
+
2 H20
(
2 LiOH
+
H2
+  Energie

Lithium
+
Wasser
(
Lithiumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Lithiumhydroxid +
Wasser
(
Lithiumlauge 

Da bei der Reaktion viel Wasser vorhanden ist, reagiert das Lithiumhydroxid (LiOH) sofort mit dem Wasser und es entsteht die Lithiumlauge. Sie ist wie alle Laugen ätzend [. Verdampft man das Wasser erhält man wieder festes, weißes Lithiumhydroxid. 

Untersuchung von Natrium (Na)

Bei der Untersuchung von Na stellen wir fest, es ist

· fest

· zeigt einen metallischen Glanz (an frischen Schnittstellen), der rasch verblaßt

· weich (läßt sich mit dem Messer schneiden)

· löst mit Wasser eine heftige Reaktion aus. 

2.2.3 Versuch: Reaktion von Na mit Wasser 

Durchführung:

In ein Glasgefäß mit Wasser wird Universalindikator und eine kleine Menge Na gegeben. . Eine kleine Menge der Flüssigkeit wird anschließend eingedampft.

Beobachtungen:

Unter heftigem Zischen und Feuererscheinungen reagiert Na mit Wasser. Es formt sich zu einer kleinen flüssigen Kugel und tanzt auf der Wasseroberfläche wie ein Wassertropfen auf einer heißen Herdplatte. Gasblasen bilden sich am Na. Na schwimmt an der Wasseroberfläche. Der Indikator färbte sich lila. Das Na ist nach der Reaktion nicht mehr vorhanden. Nach dem Eindampfen bleibt ein unbekanner weißer Stoff zurück.

Ergebnis:

Es hat eine chemische Reaktion stattgefunden. Eine Lauge und ein unbekanntes Gas sind entstanden. Das spezifische Gewicht von Na ist geringer als das von Wasser. In der Lauge ist ein unbekannter weißer Stoff gelöst.

2 Na
+
2 H20
(
2 NaOH
+
H2
+  Energie

Natrium
+
Wasser
(
Natriumhydroxid
+Wasserstoff
+  Energie

Natriumhydroxid +
Wasser
(
Natriumlauge (Natronlauge)

Da bei der Reaktion viel Wasser vorhanden ist, reagiert das Natriumhydroxid (NaOH) sofort mit dem Wasser zu Natriumlauge (Natronlauge). Sie ist wie alle Laugen ätzend [. Verdampft man das Wasser, erhält man festes, weißes Natriumhydroxid. 

2.2.4 Reaktion der anderen Alkalimetalle mit Wasser

Führten wir dieses Experiment mit den anderen Alkalimetallen durch, so würden sich ebenfalls die entspre​chenden Hydroxide bzw. Laugen bilden. Dabei nimmt die Stärke der Reaktion mit Wasser vom Li zum Fr zu.

2 Li
+
2 H20
(
2 LiOH
+
H2
+  Energie

Lithium
+
Wasser
(
Lithiumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Lithiumhydroxid 
+
Wasser
(
Lithiumlauge

2 Na
+
2 H20
(
2 NaOH
+
H2
+  Energie

Natrium
+
Wasser
(
Natriumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Natriumhydroxid +
Wasser
(
Natriumlauge (Natronlauge)

2 K
+
2 H20
(
2 KOH
+
H2
+  Energie

Kalium
+
Wasser
(
Kaliumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Kaliumhydroxid
+
Wasser
(
Kaliumlauge (Kalilauge)

2 Rb
+
2 H20
(
2 RbOH
+
H2
+  Energie

Rubidium
+
Wasser
(
Rubidiumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Rubidiumhydroxid
+
Wasser
(
Rubidiumlauge

2 Cs
+
2 H20
(
2 CsOH
+
H2
+  Energie

Cäsium
+
Wasser
(
Cäsiumhydroxid
+
Wasserstoff
+  Energie

Cäsiumhydroxid
+
Wasser
(
Cäsiumlauge

2 Fr
+
2 H20
(
2 FrOH
+
H2
+  Energie

Francium
+
Wasser
(
Franciumhydroxid
+ 
Wasserstoff
+  Energie

Franciumhydroxid
+
Wasser
(
Franciumlauge

Er faßt daher alle in einer allgemeinen Wortreaktionsgleichung zusammen:

Merke:
Alkalimetall

+
Wasser
(
Alkalimetallhydroxid + Wasserstoff  +  Energie

Alkalimetallhydroxide
+
Wasser
(
Alkalimetallaugen

Alkalimetalle im Überblick

Der Name Alkali (arab.: al-kalja) bedeu​tet soviel wie „Salz aus Pflanzenasche“. [

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Dichte g/cm3
	Härte
	Reaktionsstärke

	Lithium
	7
	181
	0,53

	Natrium
	23
	98
	0,97

	Kalium
	39
	64
	0,86

	Rubidium
	85
	39
	1,53

	Cäsium
	133
	29
	1,87

	Francium
	223
	27
	-


Auffällig ist, daß sich viele Eigenschaften der Alkalimetalle regelmäßig ändern.

Mit Aus​nahme von Wasserstoff  handelt es sich um Metalle, die ein ähnliches physikalisches und che​misches Verhalten aufweisen - man spricht daher von einer Elementfamilie.

Merke:
Alkalimetalle sind sehr reaktionsfreudig. Ihre Reaktionsfähigkeit nimmt von oben nach unten zu. Aus diesem Grund (Luftfeuchtigkeit und Reaktion mit Sauerstoff) müssen Li, Na und K unter Paraffinöl aufbe​wahrt werden. Rb, Cs und Fr müssen sogar in evakuierten (luftleer gepumpten) Glasampullen eingeschmolzen werden. [

Die Flammenfärbung ist bei Lithium karminrot, bei Natrium leuchtend gelb, bei Kalium blaßlila, bei Rubidium stärker lila und bei Cs hellblau.

Alle Elemente zeigen (auch in chemischen Verbindungen) eine charakteristische Flammenfärbung, an der sie erkannt werden können. Die Wissenschaft dazu heißt Spektralanalyse. 

Erdalkalimetalle (II. Hauptgruppe)

2.2.5 Untersuchung von Calcium

Wir stellen fest Ca ist:

· fest

· läßt sich nur mit Mühe schneiden

· zeigt an frischen Schnittstellen silbrigen metallischen Glanz

2.2.6 Versuch: Reaktion von Calcium mit Wasser

Durchführung:

In ein Glasgefäß mit Wasser wird Universalindikator und eine kleine Menge Ca gegeben. Eine kleine Menge der Flüssigkeit wird anschließend eingedampft. Eine Knallgasprobe wird durchgeführt.

Beobachtungen:

Ca schwimmt nicht an der Wasseroberfläche. Es findet eine Gasblasenbildung am Ca statt, allerdings nicht so heftig wie bei den Alkalimetallen. Der Indikator färbte zunächst blau, dann lila. Das Ca ist nach der Reaktion nicht mehr vorhanden. Nach dem Eindampfen bleibt ein unbekanner weißer Stoff zurück. 

Ergebnis:

Es hat eine chemische Reaktion stattgefunden. Calciumlauge und Wasserstoff sind entstanden. Das spezifische Gewicht von Ca ist größer als von Wasser. Verdampft man das Wasser, erhält man festes Calciumhydroxid.

Ca          +  2 H20     ( Ca(OH)2               +     H2


+
E

Calcium  +  Wasser  ( Calciumhydroxid  +  Wasserstoff

+
Energie

Calciumhydroxid + Wasser ( Calciumlauge
Das Calciumhydroxid reagiert mit dem überschüssigen Wasser zu Calciumlauge (Kalkwasser). Diese Lauge ist wie alle Laugen ätzend. 

Reaktion der übrigen Erdalkalimetalle mit Wasser

Führten wir dieses Experiment mit den anderen Erdalkalimetallen durch, so bilden sich die entsprechenden Hydroxide bzw. Laugen. Dabei nimmt die Stärke der Reaktion mit Wasser vom Be zum Ra zu, ist aber nicht so heftig wie bei den Alkalimetallen.

HA: 

Schreibe die übrigen Symbol- und Wortreaktionsgleichungen auf. Entwickle die allgemeine Wortreakti​onsgleichung für die Erdalkali​metalle mit Wasser.

Be
+
2 H20
(
Be(OH)2
+
H2
+
Energie

Beryllium
+
Wasser
(
Berylliumhydroxid
+
Wasserstoff
+
Energie

Berylliumhydroxid
+
Wasser
(
Berylliumlauge

Mg
+
2 H20
(
Mg(OH)2
+
H2
+
Energie

Magnesium
+
Wasser
(
Magnesiumhydroxid
+
Wasserstoff
+
Energie

Magnesiumhydroxid
+
Wasser
(
Magnesiumlauge

Sr
+
2 H20
(
Sr(OH)2
+
H2
+
Energie

Strontium
+
Wasser
(
Strontiumhydroxid
+
Wasserstoff
+
Energie

Strontiumhydroxid
+
Wasser
(
Strontiumlauge

Ba
+
2 H20
(
Ba(OH)2
+
H2
+
Energie

Barium
+
Wasser
(
Bariumhydroxid
+ 
Wasserstoff
+
Energie

Bariumhydroxid
+
Wasser
(
Bariumlauge

Ra
+
2 H20
(
Ra(OH)2
+
H2
+
Energie

Radium
+
Wasser
(
Radiumhydroxid
+ 
Wasserstoff
+
Energie

Radiumhydroxid
+
Wasser
(
Radiumlauge

Die allgemeinen Wortreaktionsgleichungen lautet:

Merke:
Erdalkalimetalle
+
Wasser
(
Erdalkalimetallhydroxide + Wasserstoff + Energie

Erdalkalimetallhydroxide
+
Wasser
(
Erdalkalimetallaugen

Erdalkalimetalle im Überblick

Die Oxide sind kaum schmelzbare, „erdige“ Pulver. Sie zeigen ein ähnliches Verhalten wie die Alkalimetalle, daher der Mischname.

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Dichte g/cm3
	Härte
	Reaktionsstärke

	Beryllium
	9
	1278
	1,85

	Magnesium
	24
	650
	1,74

	Calcium
	40
	838
	1,55

	Strontium
	88
	768
	2,60

	Barium
	137
	714
	3,50

	Radium
	226
	700
	5,00


Auffällig ist, daß sich nicht alle Eigenschaften der Erdalkalime​talle so regelmäßig ändern wie bei den Alkalime​tallen. Aber auch sie bilden eine Elementfamilie.

Merke:
Erdalkalimetalle zeigen ähnliche Eigenschaften wie Alkalime​talle. Ihre Reaktionsfähigkeit nimmt von oben nach unten zu, ist aber deutlich schwächer. Sie sind alle zweiwertig. Die Flammenfärbung ist bei Magnesium organgegelb, Calcium ziegelrot, bei Strontium rot und bei Barium fahlgrün.

Ca, Sr, Ba und Ra müssen unter Paraffinöl aufbewahrt werden. Auf Grund ihrer geringen Dichte gehören die Erdalkalime​talle zu den Leichtmetallen und werden im Motoren- und Flugzeugbau sowie in der Raumfahrt verwendet.

Erdmetalle (III. Hauptgruppe)

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Kp °C
	Dichte g/cm3

	Bor
	11
	2300
	2550
	2,34

	Aluminium
	27
	660
	2467
	2,70

	Gallium
	70
	30
	2403
	5,91

	Indium
	115
	156
	2080
	7,31

	Thallium
	204
	303
	1457
	11,85


Die Oxide sind kaum schmelzbare, „erdige“ Pulver. Sie sind alle dreiwertig. Bor ist ein Halbmetall mit Halbleitereigenschaften (leitet den elektrischen Strom je nach Bedingungen gut oder gar nicht). Bei den übrigen Metallen steigt der Metallcharakter von oben nach unten an. Aluminium ist das häufigste Metall der Erdkruste und das wichtigste Leichtmetall. Es hat große Bedeutung im Verkehrswesen, besonders im Flugzeugbau. Zudem dient es als Verpackungsmaterial. [

Die Gewinnung von Al verbraucht besonders viel Energie . Für 1 kg benötigt man soviel wie 1 Einfami​lienhaus in 3 Tagen. Beim Recycling spart man 95%. Zudem wird bei der Aluminiumherstellung aus Bauxit die Luft mit gif​tigen Ab​gasen belastet.

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Kp °C
	Dichte g/cm3

	Kohlenstoff
	12
	3650
	4827
	2.25

	Silicium
	28
	1410
	2355
	2.32

	Germanium
	73
	937
	2830
	5.35

	Zinn
	119
	232
	2270
	7.30

	Blei
	207
	327
	1740
	11.40


2.3 Karbon(kohlenstoff)gruppe (IV. Hauptgruppe)

Innerhalb der Gruppe erfolgt der Übergang vom Nichtmetall Kohlenstoff zu den Halbmetallen Silicium und Germanium und den Metallen Zinn und Blei. Kohlenstoff ist die Grundlage für alle Lebewesen. Seine chemischen Verbindungen sind äußerst vielfältig und komplex und werden daher in der gesonderten „organischen Chemie“ behandelt. Er kommt in 2 Modifikationen (Erscheinungsformen, Varianten) vor: Graphit und Diamant. Silicium ist das zweithäufigste Element der Erdkruste. Es hat zusammen mit Germanium große Bedeutung in der Herstellung von elektronischen Chips. Zinn und Blei bilden mit anderen Metallen Legierungen. Besonders bekannt ist die Bronze, eine Legierung aus Zinn und Kupfer.

Stickstoffgruppe (V. Hauptgruppe)

Innerhalb der Gruppe nehmen die metallischen Eigenschaften zu. Stickstoff ist ein reines Nichtmetall, bei Phosphor, Arsen und Antimon nehmen die metallischen Modifikationen zu. Bismut (Wismut) gilt als echtes Metall.

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Kp °C
	Dichte 

	Stickstoff
	14
	-210
	-196
	1.17 g/l

	Phosphor
	31
	44
	280
	1.82 g/cm3

	Arsen
	75
	613 (sublimiert)
	817 

(p = unter Druck, sublimiert sonst)
	5.72 g/cm3

	Antimon
	122
	630
	1750
	6.68 g/cm3

	Bismut
	209
	271
	1560
	9.80 g/cm3


2.4 Chalkogene (VI. Hauptgruppe)

Der Name entstand, da die Verbindungen der Metalle mit den beiden Nichtmetallen Sauerstoff und Schwefel die wichtigsten Erze (gr. chalkos = Erz) bilden. Alle Elemente außer Sauerstoff kommen in mehreren Modifikationen vor. Sauerstoff ist das häufigste Element der Erdoberfläche. Selen und Telur sind Halbmetalle, Polonium ist ein Schwermetall.

	Name
	Atommasse
	Kp °C
	Dichte 

	Sauerstoff
	16
	-183
	1.33 g/l

	Schwefel
	32
	444
	2.07 g/cm3

	Selen
	79
	685
	4.81 g/cm3

	Telur
	128
	990
	6.00 g/cm3

	Polonium
	209
	962
	9.40 g/cm3


Halogene (VII. Hauptgruppe)

Der Name stammt von dem gr. halos = Salzbildner ab. Astat ist eine Ausnahme, weil es ein Halbmetall ist. 

2.4.1 Halogene im Überblick

	Name
	Atommasse
	Fp °C
	Kp °C
	Giftigkeit
	Reaktionsstärke

	Fluor
	19
	-220
	-188
	hochgiftig

	Chlor
	35
	-101
	-35
	sehr giftig

	Brom
	80
	-7
	58
	giftig

	Jod
	127
	113 unter p / subl.
	183 / subl.
	giftig

	Astat
	210
	302
	337
	


Die Eigenschaften der Elemente ändern sich regelmäßig. Jod sublimiert. Astat stellt wie Wasserstoff eine Ausnahme dar.

Merke:
Alle Halogene sind sehr reaktionsfreudig! und giftig!

2.4.2 Ausgewählte Halogene

Fluor ist das einzige Element, das Glas ätzen kann. Es muß daher in Spezialbe​hältern aufbewahrt wer​den. Das „Fluor“ in Zahnpasten ist allerdings ungefährlich, da es in einer chemischen Verbindung (Fluorid) vorliegt.

Chlor tötet bereits in geringster Konzentration Mikroorganismen. [Einige Sanitärreiniger enthalten Chlor in einer chemischen Verbindung (Chlorid). Besonders bei der gleichzeitigen Verwendung mit sauren Haushaltsreinigern können tödliche Chlorgaswolken entstehen. Verzichte darauf, da man im Haushaltsbereich bei normaler Pflege ohne dieses Gift auskommt. 

Einige Halogene werden in Halogenlampen verwen​det. Sie liefern ein helleres Licht bei weniger Strom. Achte bei ihrer Entsorgung darauf, daß sie in den Sondermüll gehören.

Kochsalzentstehung und -gewinnung

Das bekannteste Salz ist Natriumchlorid (NaCl). 

HA:

Finde die Wort- und die Symbolreaktionsgleichung.

Praktisch alle in der Natur vorkommenden Gesteine sind, wie auch die künstlichen (z.B. Beton, Keramik, Porzellan), Salze. Aus dem Gebirge werden durch Regenwasser die was​serlöslichen Salze herausgelöst und in Seen oder Meere transportiert. Diese können austrocknen, wobei die Salze zurückbleiben [. Meist wer​den die Salzschichten durch Erosion wieder zugedeckt. Es gibt es 2 prinzipielle Abbaumöglichkei​ten.

a) bergmännischer Abbau

Liegt das Salz in relativ reiner Form vor wird es durch Anlegen eines Schachtes und Stollen ähnlich wie Kohle mit Maschinen abgebaut. Das so gewonnene Salz bezeichnet man als Stein​salz. 

b) Salinen

Ist das Salz stark verunreinigt, leitet man heißes Wasser in das Salz​lager. Das mit Salz gesättigte Wasser, die Sole, wird herausgepumpt und eingedampft. Man nennt es Siedesalz.

c) Salzgärten

In südlichen Ländern leitet man Meerwasser in große flache Becken und gewinnt energiesparend Meersalz durch Verdunsten des Wassers. 

3 Reinheitsstufen werden unterschieden.

1. Industriesalz
Ungereinigtes Salz wird in der chemische In​dustrie eingesetzt oder als Streusalz im Winter verwendet. Denke an die Schädigung von Flora und Fauna! Verwende Granulat, Split oder Sand.

2. Gewerbesalz
wird als Leckstein für Vieh oder Wild, als Bade-, Flecken-, Regeneriersalz (Spülmaschine) oder zum Konservieren von Tierfellen benutzt.

3. Speisesalz
wird als Gewürz oder Pökelsalz und als Blutersatz (5%ige Natriumchloridlösung zur Erstversorgung von Schwerverletzten) verwendet.

Als vorbeugende Maßnahme wird, z.B. in der Schweiz, nur „jodiertes“ Speisesalz verkauft [. Es handelt sich aber nicht um das elementare und giftige Jod, viel​mehr wird [Kaliumjodid (KJ, [ebenfalls ein Salz) in geringen Mengen zugegeben. Der Grund liegt darin, daß (die Schilddrüse Jodid benötigt. Ein Jodid​mangel ruft eine krankhafte Vergrößerung der Schilddrüse her​vor: den Kropf. Besonders in gebirgigen Ländern [enthält das Trinkwasser kaum Jodid. [

Fluorzusatz 

HA:

Schau in den Küchenschrank und klebe die Beschriftung ob Stein- oder Siedesalz von der Verpackung ein.
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Aus den Gebirgen werden durch das Regenwasser die wasserlöslichen Salze herausgelöst und letztendlich in die Meere transportiert
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Bergmännischer Abbau
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Die Salze werden durch anlegen eines Schachtes oder Stollen, ähnlich wie bei Kohle, mit Maschinen abgebaut.

Dies gelingt nur, wenn das Salz in relativ reiner Form vorliegt und die Schichten dick genug sind. Das so gewonnene Salz bezeichnet man als Steinsalz. 

b)Saline
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Geröll

Ist das Salz stark verunreinigt, leitet man heißes Wasser in die Salzlagerstätte. Das mit Salz gesättigte Wasser, die Sole, wird herausgepumpt und eingedampft. Man nennt es Siedesalz.

c)
Salzgärten

In südlichen Ländern leitet man Meerwasser in große flache Becken und gewinnt energiesparend Meersalz durch verdunsten des Wassers.

Edelgase (VIII. Hauptgruppe)

2.4.3 Edelgase im Überblick

Alle Edelgase [gehen keine chemischen Verbindungen ein. Daraus resultiert ihre Verwendung. Man bezeichnet sie auch als Inertgase. 

	Name
	Atommasse
	Kp °C
	Dichte g/l

	Helium
	4
	-269
	0,17

	Neon
	20
	-246
	0,84

	Argon
	40
	-186
	1,66

	Krypton
	84
	-153
	3,48

	Xenon
	131
	-108
	5,49

	Radon
	222
	-62
	9,23


2.4.4 Verwendung von Edelgasen

Helium:
Füllgas für Ballone, Bestandteil von Atemgas für Extremtaucher (1 Atemzug in 400 m Tiefe kostet 3 DM!).

Neon:
Kältemittel, Füllgas für Leuchtstoffröhren.

Argon:
Schutzgas bei besonders exaktem Schneiden + Schweißen, Füllgas in Energiesparlampen.

Krypton:
Füllgas für Blitzlichter und kompakte Glühlampen.

Xenon:
Füllgas für Elektronenblitzgeräte.

Radon:
kommt in bestimmten Höhlen vor und soll eine heilende Wirkung bei 
Atemwegserkrankungen haben.

Auch das energiereiche Laserlicht wird oft mit Hilfe von Edelgasen erzeugt.

Warum mögen die Edelgase keine chemischen Reaktionen eingehen? Überleitung zum nächsten Thema.
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